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die große Haushaltswirtschaft des öffentlichen Gemeinwesens abgeben.
Die Kommerzialisierun  >  c \ der Gesellschaft verlagert den ' Angelpunkt des
Wirtschaftens, der niemals Markt, sondern LILINECT 111 den Haushalten
hegt VO  — den Haushaltswirtschaften der Familien mehr Haus-
haltswirtschaft oroßer und größter Kollektiva heilßen S16 Staat oder W 16

1L IN: 50 hat die kommerzilalisierte Gesellschaft CLE gefährlichen Hang
ZUuU Totalitarismus und Kollektivismus hın Wer Totalitarısmus nd Kol-
lektivismus ablehnt der wıderspricht sich selbst alles auf en
Markt abstellen, Wirtschaft und Gesellschaft restlos xommerzialisiert sehen
wiıll Die katholische Soziallehre wieeifß arumn s1C unbeirrt un: nbe-
irrbar ür Kıgentum und Kigenheim, für breite Streuung des Kigentums —

TL wäaruı s 16 bei aller Bejahung VONn Verkehrswirtschaft und W ettbewerb
11 ausschliefslich marktwirtschaftliches Prinzip MI aller Entschiedenheit
ablehnt Marktwirtschaft Verkehrswirtschait allen Ehren, ber nicht

den Preis LDNCL Scheidung der Gesellschaft die beatı possidentes der
Marktaktiven un: C111C damnata der MarktpZassiven

Die deutsche Rufßland- und Besatzungspolitik
41-1945

Von ARNO KLONNE

‚„‚Deutschland entschied S1CH  A e1iıten Weltkries für5 Ostpolitik, die
VFeindschaft mIi1t dem russischen Volke, die Vernichtung s{SC11N6S Landes un
die Aneignung russischer Gebiete für z deutsche Kolonisierung bedeuten
sollte Infolge dieser Politik VARS Deutschland C1INCIL regelrechten poli-
tischen Aborund Im ‚Jahre 1941 hatte Deutschland S historische Prüfung
für SC politisches Keifezeugn1s bestehen. Deutschland 1st hierbel durch-
gefallen, und ZWAar auf dem Gebiete der Politik Verhältnisses Z UE

mächtigsten Nachbarn: russischen.:. Volke Die Kolgen dieser nıchtbe-
standenen Prüfung sind für beide Teile äufßerst bitter . AL S0 schrieb VOL

CIN1LSET Zeit der Leiter der Bundesrepublik existierenden russischen
Kmigrantengruppe Tatsächlich wWäar die deutsche Rufßland und Besatzungs-
politik 1941 1945 der entscheidenden Kapitel der Geschichte des
etzten Weltkriegs un!:! damıt zugleich der Vorgeschichte ıN: der TEN-
nenden Problematik uch unseTer gE genwärtigen Situation Diese deutsche
UOstpolitik ah 1941 I1sSt öffentlichen Bewuflstsein Deutschlands hıs heute
viel Kravcve gestellt worden vereinzelte und recht verdienst-
volle Belträge diesem Thema? hatten aum 1116 breitere Wirkune

Eugen Dershawin ıin der Zeitung ‚„Nabat“ untier dem 'Titel ‚‚Die historische Prüfung"‘;
München 1952, INT.

Die bisher materialreichste un: aufschlufßreichste Veröffentlichung Thema
ıst Jürgen T’horwald'’ „Wen 516 verderben wollen“®‘, Stuttgart 1952 Thorwald konnte SC1INECL



Was hatte miıt dieser Politik auf sich ? Wo liegen ihre Probleme,
Motivationen, ihre schändlichen Wehler un ihre Lehren ?

Das natıonalsozialistische Deutschland hbesafß, sowohl VÜü  - qußen betrachtet
wıe für SeIN Selbstverständnis, der Frontstellung gegenüber dem Bolsche-
WISMUS un damit der UdSSR einen seiner Hauptcharakterzüge. In der Ideo-
logie nd Propaganda des während der Kampf{zeit un ach der Macht-
ergreilung nahm der ‚„Anti-Bolschewismus“‘ ınen der wichtigsten Plätze
ein. Man hätte daher annehmen können, dafß TOTZ der kurzen Stillhalte-
zeıt während des deutsch-sowjetischen Nichtangriffspakts bei der eut-
schen Führung Inn des Kr  1eges 1941 SC  L die UdSSR ausführliche
und brauchbare Krgebnisse A4QUSs einer jahrelangen intensiıven Beschäftigung
miıt den Kragen der vorgelegen hätten. In Wirklichkeit war dem
keineswegs Der hatte sich darauf beschränkt, einıge mehr oder WENNL-
s Iundierte Thesen über die UdSS aufzustellen und sich übrigen Proü-
paglerend, nicht ber forschend verhalten. ine Art ideeller Konzeption

dieser Frage Jag lediglich bei Alfred Rosenberg, dem Beauftragten für die
weltanschauliche Schulung der Partel, VOr, der einst als baltendeutscher Kmi1-
gran Zuerst einen akzentuierten Antibolschewismus das Konglomerat der
NS-Ideologien eingebracht hatte Der Antibolschewismus des Großteils der
übrigen NS-Führung un zumal Hıtlers selbst Wäar Gegensatz Aazu kaum
intellektuell motiviert, großteils rein zweck-ideologisch (daher der Praxis
keineswegs S und 1ın den Konsequenzen äufßerst handgreiflich. Aıtler
gelbhst VeriTrat außer der These VOmMM ‚„„Ööstlichen Untermenschen“‘ und einer
unbedingten Gleichsetzung VUOIL1L PSU und russischem Volk das Postulat der
Ustpolitik „„1M Sinne der Erwerbung der notwendigen Scholle für
deutsches Volk“: 29 © wEenn WIT VO  n Grund nd Boden reden, können
WITr erster Linie 108808 Rufsland denken‘“‘ (Zitate: „Me  ın Kampf”).

Als Yıtler 1941 den Krieg mıt der Sowjetunion begann, wäar dieser Krieg
für ihn alles andere als eın ‚„„Kreuzzug” SE den Bolschewismus oder etwa.

die Befreiung des Ostens VO Joche Stalins‘‘, war für ihn zunächst
einmal e1in machtstrategisch motivierter Kampf die Ausschaltung des
etzten (potentiellen) „Festlandsdegens Großfßbritanniens”‘, Wäar überdies

1MmM Sti] romanhaften, ın den Fakten jedoch schr zuverlässigen Darstellung ıne Reihe
bisher unveröflfentlichter un 8OnsSt unzugänglicher Originaldokumente, Protokolle USW.: aus
dem Ostministerium, AauUuSs Wehrmachts- nd SS-Kreisen zugrundelcgen. Leider wurde die
Ankündigung des Verlages, da Thorwalds Buch eiNn zweılter, rPeın dokumentarischer eil
folgen werde, bısher nicht ertüllt.

Eine interessante Aufsatzreihe um 'LThema findet 81C. der Wochenzeitung ‚„Christ und
Welt*‘, Stuttgart, Jhrgge Nr I, 47 (ohne Verfasserangabe). Wesentliches Material
bringt ferner Peter Kleist ‚„Zwischen Hitler un Stalin‘®‘, Bonn 1950; vgl auch die Prozeß-
protokolle des Internationalen Militärgerichtsho{s, Nürnberg.

Kine gute Übersicht findet schließlich bei Georg Vorn Kauch, „Geschichte des bol-
schewistischen Rußland“‘, Wiesbaden 1955,

Stellungnahmen und richte russischer Emigranten ZU  — deutschen Besatzungspolitik ın
Rußland sind verschiedentlich publiziert ın den Zeitschriften „Possev“* un ‚„Deutsch-rus-
sische Stoßrichtung‘‘; beide Verlag Possev, Frankfurt 2 M. 1951 —54
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ein Kampf um die Einverleibung der russischen Wirtschaftskraft in das
System des Nazi-Europas und eın Kampf die deutschen ‚„„Ko-
lonialraums‘‘. Goebbels propagıerte unverhohlen, daß dies ‚e1n Krieg für
Kohstoffe‘‘ Se1. diese Tatsache sollten sich die Unbelehrbaren erinnern,
die sich heute auf ihren „Kreuzzug“ VO  > 1941 berutfen wollen!) Das Kriegs-
Z71€.  ] der deutschen Führung Rufßlandfeldzug (zu belegen , durch die
Wiedergabe VO: Außerungen Hitlers den „Nürnberger Dokumenten‘‘,
„‚Ilitlers Tischgesprächen“‘‘ u. ä.) wWwWar Besitzergreifung der bıs ZUT

1ınıe Astrachan-Archangelsk, Schaffung einer Militärgrenze Ural,; Kın-
verleibung der Baltenstaaten, der Ukraine und Weißrußlands alg eutscher
rotektorate und Verhinderung einer milıtärischen Machtbildung jenselts
des Urals (gemäls Hitlers These ‚„„Nur der Deutsche darf Waffen tragen‘‘‘).
Hitler d nıcht „Befreiung“‘, sondern Unterdrückung und Ausbeutung des
Ostens, un ausgesprochenermaßen „absolut r1g0ro0s”; wull, ent-
sprechend seiner Bewunderung Stalins, Beibehaltung gewIsser sowjetischer
Formen der Menschenbehandlung und Menschenbeherrschung; die „„ÖOst-
völker‘“‘ sollen auf möglichst niedriger Kulturstufe gehalten werden, Selbst-
verwaltung so11 ihnen den untersten Verwaltungseinheiten zugestan-
den werden. Der Plan „Barbarossa“ enthielt als eINZIFES Politikum die Mah-
HNUuNS  >] ZU Terror.?

Demgegenüber ertrat Rosenberg wirklich etwas W1€e eine politische
AKonzeption: die Idee einer nationalen Dekomposition Rufslands (Kufßslands
Ogenannte ‚„„Apfelsinenstruktur‘‘ aufgelöst), die Kinbeziehung der Balten-
länder den deutschen Kulturkreis un! die starke Korcierung der ukrainı-
schen Kmanzıpation unter Anlehnung Deutschland.* Einmal abgesehen
VOo  } der Frage, ob diese Konzeption Rosenbergs überhaupt realisierbar SC-

wäare  H— (sie offenbar Bild des RufsSlands des ersten Weeltkriegs
orlentiert), un zugegeben, dafß S16 mıiıt gew1issen Tendenzen 1NnN€s wırt-
schaftlichen und geopolitischen Imperilalismus übereinging, ist doch SC-
W113, dafß brutale Unterdrückung un: Ausbeutung des Ostraumes ıIn 1esen
Gedankengängen Rosenbergs nicht enthalten WaTrenN. Als Rosenberg am

Juli 1941 VO! Hitler ZUIn ‚„‚Reichsminister für die besetzten Ostgebiete‘“
ernann wurde, hätte diese Ernennung sich eine Anerkennung der Rosen-

Der Plan ,;Barbamssa“ der Plan einer Aggression Sowjetrufßlands als eiNer a
deren Lösung des deutsch-russischen Verhältnisses und zugleich als strategische Alternative
/AR Unternehmen „Seelöwe‘‘, nämlich einer Invasıon Knglands wurde bereits ab Juli 1940
vorbereitet; vgl Rauch, a.a.0., Wie schr dabei die Absicht einer wirtschalitlichen
Ausbeutung Rußlands VO'  — vornherein Vordergrund stand un!: damit zugleich uch
schon der entsprechende 99 der Besatzung feststand erg1ibt sich ıB E us den eind-
gültigen Anweisungen für die Vorbereitung des Projektes ‚„„Barbarossa””, die Hitler 1m De-
zember 1940 der Wehrmachtsführung gab; der ext ist abgedruckt be1ı H. Holldack ‚, Was
wirklich geschah Die diplomatischen Hintergründe der deutschen Kriegspolitik®”, Mün-
hen 1949, 465 6R Übrigens ist die Meinung, da{ßß sich bei dem Krieg der NS-Regierung

die 1941 nicht um ınen Angrilfs-, sondern un ınen Präventiv-Krieg gehan-
delt habe (SO £twa eraphim, 95  1€ deutsch-russischen Beziehungen 1939— Ham-
burg 1949), widerlegt. Vgl Rauch, a.a.Ö., 411

Die Rosenbergsche Konzeption der Besatzungspolitik Iın Rufiland erg1ibt S1C. U uch
aus einer Reihe VO.:  [ Dokumenten, die bei Haolldack a.a.0., 474— 4806 und wieder-
gegeben sind.
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bergschen Konzeption durch die deutsche Führung bedeuten können. Be-
denklich stiımmen mußte jedoch on vornherein die Tatsache, dafß mıt diesem

gewichtigen Amt Mann betraut wurde, der unter Wissenden tür das
reale NS-Deutschland längst qlg bedeutungslos galt Der Zustä.ndigkeitsbe-reich des Rosenbergschen ÖOÖstministeriums (kurz OMi gbnannt) wurde enn
auch VO Jitler sofort dahin eingeschränkt, dafß die Wirtschaftslenkung
imm besetzten Ostraum Göring, für die ‚ Aufgaben der Polizei und Sicherheit
dimmler zuständig SC 1, KRo senbergs Protest blieb erfolglos. Somit blieh tür
das M al /uständigkeiten lediglich 5 vast ‚„‚Politik“‘ un: die Kultur
48 Nar für jeden Kinsichtigen von‘Anfang klar, dafß sich folglich die Tä-
tigkeit des OMi autf die Ausarbeitung mehr der WENISCT theoretischer und
unbeachtet bleibender ‚„„‚Richtlinien‘“‘ beschränken werde.

Für die besetzten, beziehungsweise noch besetzenden (Febhiete schlug
KRosenberg folgende Aufteilung ı fünf große (Gouvernements VO  - „„Ust-
land (erweiterte Baltenstaaten muıt Weißruthenien), Ukraine (mit alı-
zıen), der Kaukasusraum, das Rest-KRufßdland, Turkestan. Kntgegenden orschlägen Kosenbergs setzte Hitler zunächst die Bezeichnung .„‚Reichs-
kommissarlat““ anstelle Vo ‚„‚Gouvernement‘ durch Un bestimmte sodann
den ostpreußischen Gauleiter och Zzum Heichskommissar für die Ukraine
al auscverechnet och (der qls ‚„‚starker Mannn  66 als völlie rücksichtslos und
brutal bekannt War) ZU. Kommissar für die Ukraine ernann wurde, die
Kosenbergs Plänen die zentrale Stellung einnahm mulste Kosenberg hne
weıteres die Wirkungslosigkeit Vorstellungen klar werden lassen Von
irsendeiner Unterordnung Kochs unfer das OMi oder Wenıgstens eiNer 7u-
sammenarbeit xonnte eine ede SC och fühlte sich als Potentat der
Ukraine VO  — Hitlers Gnaden ber ansonsten völlig sich nd Willkür
überlassen : SCcC1iNe jeglicher SıLLVEN Zielsetzung entbehrende. TELn aut
Machtausübung und Ausbeutung unverhülltester Art gerichtete Amtstätig-zeit und Herrschaftsmethoden sınd bekannt; als da{fß 16 hier ı einzelnen
nachgewiesen werden müßlten. Das von EINISCH Autoren gewählte Motta
.„‚Ukraine unter em 1olzhammer‘“‘ 1sSTt die treffende Überschrift diesem
Kapitel deutscher Ostpolitik Forderungen Rosenbergs, da{ß der Ukraine
die Kolchoswirtschaft durchSCcCut€ Agrarordnung abgelöst werden INUSSC,
da{fß ukrainische ultur (Hochschulen, Kirchen, Laiteratur USW.) gefördert
‚erden sollten, wurden VO  — och Jlediglich mift ohn bedacht
Neben der Kigenmächtigkeit der Reichskommissare un! der Machtbefug-

1115 Görings und Himmlers machte die Bestallung Sauckels ZU .„General-
bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz“‘ die Tätigkeit des OM annn voll-
ends ZUTC arce Vorstellunsen Rosenbergs bei Hitler (Beschwerden ber die
Amtsführung Kochs ä.) führten lediglich azu daflß Hitler Hosenberg den
Rat gab sıch auft das ‚„„‚Grundsätzliche‘‘ beschränken Kosenberg hatte
während des gesamten Krieges überhaupt 1Ur zweimal Zutritt Hitler,

Zur Stellung des Reichskommissars och gegenüber dem Rosenbergschen Ostmini-
ster1um vgl. Kleist, , O., Seite
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sSE1N© Rücktritt53ésudhe blieben unbeachtet. Kleinere Erfolge konnte das Mi
Laufe der eıt mıft seinen Bestrebungen für eine 1n eLwWAa bessere Behand-

lung der russischen sogenannten „‚Ostarbeiter“ in Deutschland erziıelen,
uch dies ; ohl NUr, weil realpolitische Krwägungen Hilfe kamen. Bestre-
bungen des Mi für eiıne bessere Behandlung russischer Kriegsgefangener
blieben nahezu ebenso erfolglos W16e Vorstellungen J0  50 die r1gorosen Re-
krutierungsmaißnahmen Vo Ostarbeitern un: fal dıe Kormen der Wirt-
schaftsausbeutung den besetzten Ostgebieten.

Als die deutschen Truppen ersten Halbjahr des Rußlandfeldzugs
raschen Vorstößen die erste Front des russischen Widerstandes brachen,
zeigte sich überraschenderweilse, dafß dieser Widerstand mıt Ausnahme
wen1iger Spezlialeinheiten alles andere aqals stark oder fanatisch WAarT; gab
große Massen VO  - berläufern, gab den ersten Monaten des Krieges
iwa Millionen russischer Gefangener und fast VO ersten Tag zahl-
reiche Hilfswillige, die sich den deutschen FEinheiten ZU Verfügung stell-
ten.8 uch die Reaktion der Zivilbevölkerung wäar durchweg keineswegs
deutschfeindlich. Es würde einer besonderen un subtilen Untersuchung be-
dürfen, diese Reaktion der russischen Bevölkerung auf den deutschen Ein-
arsch einzelnen klären. Es liegt auf der Hand, da die nicht >  T  eringe
Zahl derer, die mıt dem Sowjetsystem irgendwie Konflikt geraten WarcCIl,
dabei eine Rolle spielte, zudem dürfte auch hier und dort der Opportunis-
INUuSs mitgesprochen haben, nıcht unwesentlich wWäar schließlich die Reak-
tıon der russischen Bevölkerung auf as zunächst völ  1X€ Versagen der Roten
Armee, eren Aufbau die Zivilbevölkerung ‚Jahre hindurch mıiıt der Ein-
schränkung der notwehdigsten Lebensgüter ermöglicht hatte un die ihr
immer als absolut unüberwindlich geprlesen worden Es dürfte fest-
stehen, dafß sich zumindest 1n diesem ersten Stadium des Krieges die Mög-
lichkeit iıner psychologisch geschickten deutschen Rufßland- und Besatzungs-
politik geradezu aufdrängte.” Auf deutscher Seite jedoch lag außer der

da Auch die sowjetoffizielle Darstellung „Der grofße Vaterländische Krieg der Sowjet-
union‘“®, deutsche Ausgabe der Großen Sowjetenzyklopädie, Berlin 9} 24{1 mu{ -
geben, dafs der russische Widerstand ın den ersten Vionaten nach Kriegsbeginn keineswegs
schr wirkungsvoll WÄäTl,.: Sie erklärt dies freilich allzu simpel und historisch niıcht
Sanz zutrefifend mit ‚„zahlenmäßiger Unterlegenheit‘”, nicht efwa mit mangelnder Energip
des Widerstandes. Am gleichen Ort ıst Vo der „Fehlrechnung Hıtlers, au f die‘“ 1m
sowjetischen Sinne „mangelnde Zuverlässigkeit der Bevölkerung hbauen“® die Rede,
wobel verschwiegen wird, da{is sich diese Zuverlässigkeit der russischen, ukrainischen USW.

Bevölkerung für die Sowjetregierung keineswegs sotort ergab, sondırn TsSt als Reaktion
auf dıie deutsche Besatzungspolitik auftrat. In der Beurteilung dieses Tatbestandes S1N sich
sämtliche angcCZOZENCH Autoren einig. Vgl hierzu ferner Boris Shub „The choice®‘, New
ork nd den deutschen Teilabdruck dieses Buches ın der Zeitschrift ‚„Monat®”, elt U,
Berlin 5{if

Nach sowjetischer Darstellung wären nach knapp fünf Monaten des Rußlandkrieges 40 0/0
der sowjetischen Bevölkerung ainter den deutschen Linien. Aus den Akten des deutschen
Generalstabs, Abt Kremde Heere ergibt sich, dafls nach eLiwa acht Kriegsmonaten
3 600 000 sowjetische Gefangene iın deutscher Hand Vyaren. Laut Herwarth voI Bitterteld
(der USamıin! mı1t General Köstring die russ, Freiwilligeneinheiten au t deutsche Seite
jührte) belie{f sich die Zahl der ehemaligen Sowjethbürger, die sich deutschen Kreiwilligen-
Einheiten zumal 1m ersten Kriegsjahr anschlossen, aui über eine halbe Alıllion.

An dieser Stelle SCc1 bemerkt, daß der Verlasser der Meinung ıst, da{fß eine solche aep05i"
tive Rußlandpolitik” allerdings angesichts des Wesens und der Struktur des Dritten Reiches

Stimmen 158,
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praktisch unwirksafnen Konzeétion Roseniaergs n keinerléi ko»nsfrukfive
Idee einer Ostpolitik VOT. Während die unmittelbar hinter den kämpfenden
Verbänden eingesetzten Wehrmachtstellen gegenüber der /ivilbevölkerung

der Regel fast instinktiv (durch Gewährung gEWISSET Selbstverwaltungs-
möglichkeiten ä.) eine tragbare Besatzungspolitik betrieben, erstickten
die ihnen bald folgenden Dienststellen der Reichskommissariate schleunigst
jede posıtıve Hegung.  i} Die Verhinderung jeder Selbstverwaltung, die Dis-
kriminierung der russischen Bevölkerung als „„Trassisch minderwertig“‘, die
Kinsetzung der braunen anstelle der TotLen Kommissare, die FKFlut derl ein-
strömenden Partei- Verwaltungsbonzen, die fast rauschhaft einsetzende iırt-
schaftsausbeutung und aut der anderen Seite das System des Polizeiter-
FrüTrs>s, die Behandlung der Kriegsgefangenen un:! später die Methoden der
„Fremdarbeiterrekrutierung‘‘ brachten 6S Z  binnen eines halben ‚Jahres Fertig,
die Bevölkerung der besetzten Gebiete davon überzeugen, da{fs 1eTr nicht
‚‚Befreier“‘, sondern Eroberer und Unterdrücker an Werk waren.®

Nichts beleuchtet die Entwicklung eindeutig w1e die Tatsache, da{ß die
Ersten Partisanen, die der deutschen Besatzung 1n Rufsland schatffen
machten (und das Partisanenwesen wurde dann schnell einem auch milı-
tärisch aufßerst bedeutungsvollen Faktor), nicht Bolschewiki WAarLrCHIl, sondern

enttäuschte Anhänger der UPA (der ukrainischen Unabhängigkeitsbewe-
gung). Die Mitglieder einer ukrainischen Nationalregierung, die sich. SPON-

Lemberg konstitmiert hatte, andeten 1Ur bald 1 Kr Sachsen-
hausen! Dem Verfasser liegen Aussagen VO Gewährsleuten VOrL, die ze1gen,
da{fß während des russischen Rückzugs in den ersten Vlonaten Entkommene,
die ım. russischen Hinterland VO  - den brutalen Meihoden der eutschen Be-

ausgeschlossen wa da{fs überdies 1n€e „posıtive Besatzungspolitik“ Verlaufte eines
imperialistischen Krieges überhaupt kaum denkbar ıst.

1LE VO!] vornherein Un planmäldsig verbrecherische Art der Kriegführung und Besat-
zungspolitik durch das NS-Regime iın Rufland dokumentiert sıch U, ın jenen „Krlassen“
(„Kommissa Krlaß:, ‚„„‚.Kommunisten-KErlafs‘®, ‚„„‚Geisel-Erlafß’”’; .Nacht-und-Nebel-Erlafis”
UuSW.), die vielerorts aktenkundig sind nd durch die Nürnberger Prozesse öitentlich bekannt
wurden. Vielfältiges Material hlerzu gibt U, Lord ussel 041 Liverpool 1n „I’he SCOUT SC o f
the swastika®‘, London 1954 ord Rusell ıst der frühere britische Oberste Militärrichter.

Zur Behandlung russischer Kriegsgefangener und sogenannter „Ustarbeiter“” vgl auch
KRauch, a.a.0., 444

OLbrigens Nar der Verlasser dieses Aufonfras während der Kriégsja11re ın der Lage! die
grausige Behandlung T’UuSS. Kriegsgefangener deutschen Lagern die ın keinem Ver-
hältnis etwa Situation in Lageril brit. oder Tranzös. b Gefangener stand 2881 Ort und
Stelle beobachten.

Borıs Shub CR NO schreibt hierzu: „„Die Deutschen begingen den verhängnisvollen
Fehler, den Charakter des russischen Volkes /Ä verkennen, indem S1€e für ‚„„slawische Unter-
würfigkeit“ hielten, was 1n Wirklichkeit AT eın Widerstreben > {ür Stalin kämpflen.
Als die hen  ,  rUSSISC. Soldaterı: erfuhren VOor Rotarmisten, die en Deutschen entkommen
wWwarcen, AUSs erbeuteten deutschen Dokumenten, der us den Erzählungen russischer Dortibe-
wohner, denen gelungen war, durch die deutschen iınien schlüpfen da{s die eut-
schen mit ihrem Krieg Rufsland nichts anderes 1m Sinne hatten. als das russische olk
erbarmungslos vernichten, daß 916 Gefangene und Zivilisten gleichermaßen verhungern
ließen, da änderte sich die Situation miıt einem Schlage. Im selben Augenblick nämlich VLr -

gaisen die russischen Soldaten ihren Hafß gegen alin un sturzten sich ın den Kampf.
einen Feind vernichten, der 3:€ als Natıon als Voll otfenbar Erdboden tilgen
wollte. Und dieselben Menschen, die in den russischen Dörfern die Deutschen als Befreier
begrüßt hatten, haßt(3fl S1E 198808 als Mörder un bestialische Unterdrückf:r 3

}
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satzune berichteten, dort weithin einfach keinen Glauben fanden solange
bis 1n Zuve des deutschen Vormarsches auch dort diese Besatzungspraktiken
demonstriert wurden Augenzeugen ferner berichten (und das IsSt
110 C1N Beispiel für viele), dafß deutsche Besatzunessstellen russische Geiseln

Stadt öftfentlich erhängten un auf den Protest der russischen Be-
völkerung antworteten, derartige Dinge doch Rufsland sSOWLESO und
se1t jeher der Tagesordnung!?® 1er zeıgt SICH die verhängnisvolle Aus-
wirkung nicht der Wirklichkeit orıentierten Propaganda.

1€e. deutsche Ostpolitik die anstelle des Aufrufs ZzZu nationalen Befrei-
= das Kolonialstatut Ssetzte, gab Stalin die Chance, JENE vefährliche Lücke
des Sowjetsystems und der Sowjetideologie schließen in die C1Ne6 kon-
struktive Ostpolitik versucht hätte, einzudringen) indem der Atem-

des Winters 1941 /42 durch Beanspruchung und Belebung des S1-

schen Patriotismus sich z CUue Massenbasis schuf (Einführung VO Rän-
SCH un: Uniformen ı der Armee, Fahneneid, eCu:c Hymne; Toleranz
gegenüber der orthodoxen Kirche USWwWwW. )1o

Hinzu kamen die psychologischen Holgen des militärischen ückschlaes
der Deutschen Winter 1941 /42, die Chance, inen breiten Sympathie-
rückhalt un ehrliche Kollaboration VONn Massen der russischen Bevölkerung

SECWINNEN, wWäar für die deutsche Besatzung 1 großen und> Antang
1947 bereits verpaßt. Eine Ausnahme machte die Kntwicklung, die sıch ı
Jahre 1947 och einmal be  1 dem deutschen Vormarsch den Kaukasus-
Raum abzeichnete Hier hatte das OMIi einmal verstanden, Fachleute

den Vorderegrund schieben Der militärische Umschwung 1 diesem
Raum te f3 dann bald schon diese Kntwicklung abbrechen Teil der Be-
völkerung, die MI den deutschen Truppen zusammengearbeitet hatte, büßte
1€5$5 hei dem hastigen deutschen Rückzug mıt dem Untergan  }  E C1IMNn anderera
el bildete ıJCILC zahlenmäßig recht starken kaukasischen Verbände der 15
ZU Ende auftf deutscher Seite mitkämpfenden )305t'-Freiwilligen--Einheiten‘‘.

Die (Gesamtlinie der deutschen Besatzungspolitik ı Rufsland WAar, hiıs atıf
die enNannten Abweichungen un weıtere, VO denen später die HRede
SC wird eindeutie die der These VO ‚„„asılatisch tierischen Untermenschen
und VO ‚„„‚Kolonialraum die Holcve War Brutalität der Behandlung der
Zivilbevölkerunes und der Kriegsgefangenen, Terror un rücksichtslose Aus-
beutune Diese Linie Wäar repräsentiert durch Hitler, Bormann, Himmler,
och un JENC vielen großen und kleinen Nachahmer Kochs Zu den ]  Z

orofßem Mafßstab durcheeführten Menschenjagden ach Ostarbeitern g_
ben AÄAufßlßerungen Hitlers (wenn eLwa davor warnte, die ‚„Hussen die Sat-
berkeit lehren wollen oder wWwWenNnn meınte, 108871  . den Vertrieb Von

9 Ebenso wurde SEe1lfteNs der deutschen Besatzung die Prügelstrafe alg „der slawıischen
Mentalität entsprechende Maßnahme‘‘ angewandt. Kür beide Tatsachen liegen dem Ver-
fasser Bestätigungen se1itens russischer Kmigranten VOor, Iso voO gewiß un  _erdächtigen
Zeugen.

Die erste demaonstrative Berufung uftf vaterländische Tradition enthält bereits Stalins
Redie VOI11. November 1941: wiedergegeben U, , ‚„Der grolde Vaterländische Krieg‘‘,

Zur „patriotischen Wende“‘ vgl auch Kauch, 43911
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Verhütungsmitteln der Ukraine fördern), gab unfier anderem auch 16 VO  j

Himmler herausgevebene Aassen Broschüre ‚„Der Untermensch“‘ die Be-
gleitmusik ab Einwände un Bemühungen einsichtirer Stellen des Mi blie-
ben großen un MANZEN erfolelos un konnten ANUur örtliche Erleichterun-
SCn schaffen.

Die ma{fsgebenden Leiter der Besatzungspolitik, zumal Koch, verließen
165€ Linie hıs zu Ende niıcht ebenso wenie auch Yitler Durchbrochen
wurde S 1C hinvecren bestimmten Kreisen des Jleeres und socra4 der Und
davon soll] folgenden die Rede SC1MN.

Wir hatten bereits oben erwähnt da{fß sich oleich VO  —_ Becinn des Rußland-
krieges spontan russische Überläufer den deutschen Truppenteilen ZULC

Verfügung gestellt hatten und als technisches Personal Verwendung fanden.
Diese sOoOc’enannten ‚„Iıwis”” (Hilfswillige) schon bald bei den deut-
schen Einheiten sechr zahlreich inzukamen einzelne und kleinere ÜC. LUS-

sische Einheiten mıiıft deutschem Rahmenpersonal die durch die Initiative
unterer Truppenführungen zustande kamen Sowohl Hiwis W1C kleinere LUS5-

sische Einheiten sich ‚schwarz un dem OKH offiziell unbekannt
Günstiger war die Situation bei Freiwilligeneinheiten A4UuUSs andvölkern der
UdSSRER (Kaukasier us  < } mıft £TeEN Aufstellung Ende 1941 VO  — Heeresstellen
begonnen wurde und deren Kxistenz VO  — Keitel und auch Rosenberez nach-
träglich gerechtfertigt werden konnte, da Ina  an 1ese Völkerschaften gegebe-
nentTalls ideologisch VOo der These des ‚„„‚russischen Untermenschen“ A4aus-

ahm. D  165e ‚„‚Nationalitäten‘- Verbände (der Kaukasier, Kosaken (D); Tur-
kestaner USW.) nahmen bald recht ansehnliche Ausmaße a nıicht zuletzt
auch durch Zuwachs aus den Gefangenenlagern. Die Verbände unter
der Assistenz KRosenbergs gvrebildet worden und arbeiteten 1 Zusammenhang
miıt €n Iı Umkreis des Mi existierenden National Komitees der entspre-
chenden Völkerschaften (die siıch ZU großen eil aus alten Emigranten ZU -

sammensetzten) die hese Rosenbergs VO  x der ‚„nationalen Dekomposition
Rußlands schien diesen Verbänden Zuerst realisiert und eventuell auch
vVvVon 1eTr aus den politischen HRaum hinein aqausweitbar Bis Ende 19492 wäar

auft diese Art C116 russische „Hilfswilligenarmee VO  m rund Millıon
Mann zustande gekommen, V InNna  =) will, das EMZISC Posıtivum ı
halb der damaligen deutschen Ostpolitik, das bezeichnenderweise halb
ıllegal exıstierte.

Kıs lag nahe, dafß einsichtige Offiziere, die derartige Freiwilligenverbände
zunächst einmal aUus militärischen otiıven heraus forciert hatten, 1111

auch die Notwendigkeit 1INCIr positiven direkt politischen Konzeption
1656 Einheiten erkannten Hinzukam, da{fß UnNSCre (darunter Gene-
ralstabs--) Offiziere des deeres die Wende 1941/42 erkannten, dafß der
„Blitzkrieg” der gescheitert War un dafß damit schon ÜE stra-

tegisch and VO  } der Größe Rufßlands nıcht SCc5CchHh SEe1N€ Völker, sSOI1-

ern NUur miıt SCEINECIN Völkern SCWINNECHN SCI, muiıt anderen Worten: da{fß
der Rußlandkriee TC. militärisch nicht mehr SCWINNEN WÄär,. Vorherr-
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schend war.diese Auffassung VOTr allem 1ın der Abteilfing „Kremde Heere Ost‘““
OKH SoWwle der Abteilun „Ost-Propaganda‘‘ OKW; qaußerdem

hatte S16 anderen Abteilungen Verfechter. SO etwa In der Urganisationsab-
teilung des Begünstigt wurden derlei CU«c Auffassungen der Rufs-
landpolitik auch durch die Kigenlogik bestimmter Erfahrungen der Ost-
Propagandaarbeit, durch die Erkenntnis, dafß eine reine Zweckpropa-
ganda für den Raum jenselts der Frontlinie, ohne wirkliche politische Kon-
zep_tion und Kealisierung diesseits der Front, auft die Dauer erfolglos Sse1lın
müsse.

In ziemlichem Gegensatz Keitel un Jodl Uun!: gegen das starke Miß-
trauen der Hitler, Bormann UuUSW.,. hatte Ina  . VO  _ dieser Seite AaQus die Aufstel-
lung der nationalen Freiwilligenverbände Kontakt mıt dem OMi er  OS-
licht; Mitte Dezember 19497 hatte die ‚Organisationsabteilung des
schließlich die Erlaubnis ZUFr Schaffung einer eigenen Inspektion für die
Hiwi- und Nationalitätenverbände erhalten.

In einem Sondergefangenenlager, das VOoO  an der Ostpropaganda-Abteilung
des OK  Z als Kxperimentierfeld eingerichtet worden WÄäT, ergab sich dann
der Erstie Ansatz für eıne >  Sanz Cu«c Wendung dieser „ÖOstpolitik der B
ziere“‘, nämlich die Wendung einer 5  großrussischen Konzeption’”“. Un-
ter den promiınenten gefangenen „„Gästen“‘ der OKW-Abteilung fand sich
en ehemaliger sowJetischer Armeekorps-Kommissar, der als erster einen
Organisationsplan einer russischen „Beireiungsarmee‘‘ und einer Gegenre-
gıerung qauf groldsrussischer und ‚„mModerner‘‘ Basıs entwickelte. Ks stellte
sıch heraus, da{fß sich innerhalb der daran interessierten deutschen Offiziers-

dieser Cue Gedanke sofort durchsetzte: da ß nämlich erfolgver-
sprechender Sel, anstelle der Idee der nationalen Dekomposition Rufslands
(wie S1E Rosenberg un eın el der älteren russischen KEmigration vertrat)
die Konzeption einer OZUSASCH grofsrussischen Gegenarmee un Gegenre-
gierung unterstuützen, die die Kntwicklung seit 1917 einem el bejahte
un siıch ideologisch und personell nıcht auf die Schicht der alten Kmigran-
ten oder auf die Randvölkerschaften stutzte, sondern auf sich ZU Verlügungstellende Teile der sowjetischen Führungsschicht. Kür diese Gegenarmee 7mülßste, meıinte I £e1IN ehemaliger Pfominenter der Roten Armee als
Befehlshaber gefunden werden.

Diese eue Konzeption der OÖffiziersgruppe entsprang zunächst einmal
TEe1IN militärischem Denken und wWäar nicht zuletzt in einer realistischen,
nicht eben optimistischen Kinschätzung der Kriegslage Deutschlands be-
gründet. HKs mußte den Kinsichtigen klar seIN: WC 0007 80| O der These AUS-

ging, dafßs der Rufslandfeldzug rein militärisch nıiıcht mehr gewinnen sel,
annn mußte INa  ; für den „politischen Weldzug“ ın Rufsland eiIne Konzeption

Hand haben, die nıcht DUr bestimmte Außenseiter oder Randgruppen
1il Hier verfochten In A, ÖOÖberst raf Stauffenberg und Oberst Georg V, Boeselagerähnliche Au{ffassungen.
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der ansprach, sondern die für breite un wesentliche Schichten der
bisherigen Gesellschaft der Sowjetunion annehmbar erschien.

Ein solches Konzept aber (lassen WIL dahinvestellt ob Jahre 1949
überhaupt realisierbar War) mußfßte TEL Voraussetzungen erfüllen
durfte nicht auf £t1N€ ‚weiße Restauration und Installierune der alten km1-
granten hinzielen, 6S durfte nicht eC1Ne mehr oder wenNnıiıcer verhüllte olo-
nialthese darstellen, und durfte nicht VO  a} dem Projekt Aufteilung
Rufslands ausgehen, sondern mulste großen un! SANZECN die Einheit Rufs-
lands anerkennen

Im September 19497 wurde 881 der Ostfront ach der Wolchow Schlacht
der stellvertretende Oberbefehlshaber Armeegruppe der Roten Ärmee,

Hassow VO  \n deutschen Einheiten gefangengenommen 12 W lassow der
z coute nd typisch sowjetische Militärkarriere hinter sich un: der Ro-
ten Armee CinNenNn anvesehenen Namen hatte, der sich zudem Laufe des
Jahres 1941 beim Widerstanda die Deutschen ausgezeichnet hatte,
band W16 sich bald hnerausstellte russischen Patriotismus nıcht restau-
ratıver Prägung MI eC1iNer Ablehnune des Stalin Systems Der erwähnte
Offizierskreis KH und Sa 1er sofort C1INe Chance, SC Konzept
C1NCer ‚„grofßrussischen Befreiungsarmee un Gegenregierung“‘ realisieren
Durch S geschickte Auswahl der Betreuer Wlassows gelang bald, diesen
TOTLZ CIMISCI Heserve un mancherlei Bedenken für den Versuch SW
11611,. ( Wlassow hat sich hierbei offensichtlich VO ehrenhaften Motiven leiten
lassen Wieso Zustimmung dennoch auf travischen Verkennunge
der Lage und SCINEL Möglichkeiten beruhte, kann 1ler nicht untersucht 1T -

den Schon bald erschienen die ersten VO Wlassow unterzeichneten Flug-
blätter.

Die deutsche oberste Führung jedoch, zumal Keitel, ErWICS sich qls den
Gedankengängen des Offizierskreises völlie unzugänglich SIC gedachte W las-
( ) ledielich propagandistisch auszunutzen Die mannigfachen und einander
zuwıderlaufenden Unternehmungen, Richtlinien und Pläne der verschiede-
116  am deutschen Wehrmachtsstellen, die den nächsten Jahren untier
dem Stichwort ‚„ Wlassow spielen, bieten das Bild Travikomödie
und zugleich auch das Bild menschlicher Gewissenlosigkeit Die Offiziers-
TUDDE und die Wliassow Gruppe selbst (diese letzte wleder VO LZe  1-
ten milßtrauischer Distanzierung befallen) versuchten, das .„„‚Komitee und
die ‚„Befreiungsarmee unfier Wlassow ach oben hin zunächst einmal als

propagandistisch tarnen, ach untien hıin jedoch Zue Zuee 111 die
Eine ausführliche Behandlung erlährt der Fall W lassow be  1 George Fisher; siehe

Auifsätze „ Vlasow an Hitler‘®® „„I’he Journal of Modern History” März 1951 und „Der
all W lassow“‘* 111 „Der Monat”®, Berlin, Jahregg. 3} Helt D3 3+, AB

Vgl terner: Kasanzew, Die ‚„Dritte Kraft“‘ TruSsSss,. j Possev-- Verlag Frankfurt 1952
Eine Reihe vo Dokumenten und Stellungnahmen Wlassows finden sich abgedruckt

bei Kleist, a.a.0., 318,
Siche hierzu Kaucir, O., 461
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Wirklichkeit überführen, ı der Meinung, dafß CLIHNC erfolgreiche Propa-
ganda auf die Dauer auch 16 Verwirklichung der Propagandathesen
ZWINSCH werde.

Anfang 1943 wurde das „Smolensker anıfest“ OIl Wlassow unterzeich-
net as ach oben hin als bloßer Propagandaschachzug hingestellt wurde
und CSSCHN Verbreitung offiziell auf den sowjJetisch beherrschten el der

beschränkt wurde, das tatsächlich aber auch diesseits der deut-
schen Frontlinie unters olk gebracht wurde Der Krfolg dieses Manifestes
War, daf die Zahl russischer Jberläufer wieder anstıeg, da{fs diese Über-
läufer jedoch fast ausnahmslos ach Wlassow verlangten, und überdies L£111C6
Art nochmaliger hoffnungssvoller Erregune unter der Bevölkerung der deut-
schen Besatzunesvebiete Rufßland aufllackerte un sich schließlich
hebliche Sympathien für Wlassow und „„Armee  CC auch bei den SO 9C-
nannten nationalen Freiwilligenverbänden zeıigten Halb illegale Reisen
Wlassows Bereich der Heeresgruppen ord und Mitte klarer
Krfolg; der Kreis der Wlassow stützenden deutschen Offiziere glaubte dar-
autfhin bereits die Zeit' gekommen, Forderungen ach real
exXistierenden (und nicht propagandistisch- fiktiven) Armee Wlassow,
W 16 ach CcC1Ner grundsätzlichen Umorientierung der deutschen Östpolitik
wlieder anzumelden Unmittelbar darauf aber kam der grolße Rückschlag

April 1943 cah Keitel auf = Intervention Hitlers un Himmlers hın
Beftehl, Wlassow wieder ZUu lNntern.ı:eren (ein Befehl, dem allerdings VOomn den
Heeresstellen 19808 für KXUurze eıt nachgekommen wurde); Himmler selbst
bezeichnete Wlassow al C1MN „1gnorantes Schwein““‘,‚ CHICH „HMergelaufenen“,
der ‚„„vielleicht gestern noch Schlächtergeselle gen Se1  o

Hitler >  xab Lagebesprechung Juni 1943 (deren W ortlaut be:
Fisher . d., überliefert ist) nochmals klare Anordnung, da{fß „ Wlassow““
und sonstige ‚„„pOositive“” Ustpolitik ausschliefilich propagandistisch Z \
ireten - ( ] da{fs INa  — unterscheiden INuss zwischen dem w as In  - .„„drüben
PrODASIETE, und dem, Wäads INa  —_ diesseits der Front LUE; russische KFreiwilli-
genverbände brauche nicht, ihm SC ] mıt russischen Arbeitern besser
dient. Im September 1943 befahl Hitler schlieflich, sämtliche Ostfreiwilli-
SCN--Verbände (über ıderen Ausmaß Nu UNSCHAau informier war) aufzu-
lösen und ihre Mitglieder deutsche Bergwerke Z stecken. Damit
auch d83 letzte bescheidene Positivum deutscher Ustpolitik aufgegeben WOLT-

den |1DS gelang den Stellen, diese Auflösung och einmal vermeiden.
Was 16 nıcht verhindern konnten, War die Verlegung dieser Verbände
der Rufslandfront ı den Westen. uch dieser Befehl mußte als eln Absage
S politische Idee dieser Verbände un als blofßse Landsknechtswerfuneg

ihrer Mitglieder qufvefaßt werden Mit dem Argsument da{fs durch 1856
Westverleeung immerhin das Potential der Kreiwillizeneinheiten bewahrt
un für 5 eventuelle zukünftige Neuformierun gerette werden könne,
velane den Wlassow befreundeten Offizieren, diesen veranlassen, die
Verlegung propagandistisch stutzen
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Eine nahezu völlig—e Umkehr ı der deutschenPolitik gegenüber lassow
kam ann VO  — EC1NeTr Seite, VO  - der ma  > S16 aln wenigsten erwarte hätte VUO  S
Himmler un der Die hatte schon bald ach Ausbruch des Rußland-
krieges ihre offizielle ‚„germanische‘“ Theorie stillschweigend durchbrochen
un einzelne nicht voermanische Freiwilligeeneinheiten autivestellt Vlıtte
1944 hatte die bereits beinahe sämtliche Nationalitätenverbände AauUuSs
dem russischen Raum die übernommen Auf C11NC Intervention Gunther
d’Alquens (des Kommandeurs der Kriegsberichtereinheiten) hin 1TC
dierte Himmler schliefslich auch Haltıne gegenüber W lassow Aaus

welchen Motiven heraus kann 1eT gleichgültig bleiben, ıst 165 DUr

Beispiel mehr für die Grunde Tre1IN dezisionistische Haltung der
16 S16 oft derart überraschenden un scheinbar unerklärlichen endun-

befähigte Himmler bat Wlassow September 1944 1ınNer Un-
terredung Das Krgebnis war Himmler Stimmte der Konzeption W lassows
völlig Z übertrug ihm den Oberbefehl ber sofort bildende Divisionen
der russischen Befreiungsarmee un den Vorsitz des ‚„„Komitees ZU Befrei-
uns der Völker Rufslands“‘ (KONR) aqals politischer Zentralstelle, der die be-
E1 VO OMi gebildeten ‚„‚.Nationalkomitees‘‘ der Randvölker chaften untier-
stellt werden und die auch für die Ostarbeiter Deutschland zuständig

sollte Proteste Rosenbereos f} diese Wendune blieben völlie unbe-
achtet un das obschon HJimmlers CUc Politik zweitellos VO!]  e} Hitler
nıicht der NUur >  ecm el gedeckt wurde

AÄAm November 1944 wurde mıt Festakt Pra (auf slawiıschem
Boden) das Befreiungskomitee W lassows offiziell konstitulert die Ursprun$s-
lich vorgesehene Teilnahme ausländischer Diplomaten fiel ZWAarTr wohl miıt
Rücksicht auf Hitler fort jedoch begrüßten maldsgebliche deutsche Füh-
rungskräfte Wlassow als ‚„‚den Verbündeten des Deutschen Reiches‘“‘ Das
Publikum sSetizte sich AuUuSs Delevationen der Ostfreiwilliezenverbände un der
Ostarbeiter ZUSAammım (unter beiden wär die Anhänverschaft lassows ohne
Zweiftel unvergleichbar größer als die der abseitsstehenden ‚„„‚Nationalkomi-
tEES oder der alten Kmigranten) Die _> Veranstaltung hatte den C'ha-
rakter CE1iNer reıin russischen Sache Wlassow bejahte SC1LINELr Ansprache die
Hilfe Deutschlands „unter Bedingungen, die weder die Ehre och die nab-
hängigkeit Jeimat verletzen 1856 Hilfe stelle gegenWarTiıg ‚„d1€
CINZISE Möglichkeit“ dar (Auf die Einzelheiten der Gedankengänge las-

die keinesfalls einfach als „„Nazismus abtun kann, und autf
die Argumente Wlassows für C1iHNE derartivge Unternehmung TOTLZ der für
Deutschland bereits bedrohlichen Kriegslage, können ler nıcht AC-
hen Unter den Miteliedern des Präsidiums des KONR befanden sich be-
zeichnenderweise 1U kN 19e6 alte Emigranten, alle wesentlichen Leute des

Zur Struktur und Funktion des Verhandes als Integrationsfaktor der NS Diktatur
dem Ideologie 15 11. als Zweckideologie diente, vez] auch Neusüfß Hunlktiel ‚L3  1€ SS°
Frankfurt/M 1955

uch ber den Prager Festakt gibt Kleist 326 die wesentlichen Dokumente
wieder



sche Rußland 945Besa ungspoli

amen aus einer so-ijtisch»en riere. Tn delhar nach Prag L-

den eın Ceneralitiah und eine Zivilverwaltung gebildet un die ersten Zz7wWEL
W lassow-Divisionen aufgestellt. Anfang 1945 wurde 28 zwıischen Wlassow,
beziehungsweise dem KONR und dem deutschen Auswärtigen Amt @ eın
förmliches Anleiheabkommen ın Korm e1inNnes Staatskredits abgeschlbssen.

Die unumgängliche V oraussetzung der Realisierungschance einer solchen
Politik aber, dafßs nämlich och russischer Boden ın deutscher and SEL
oder doch wenıgstens och die Möglichkeit eines militärischen Behauptens
Deutschlands bestünde, diese Voraussetzung WAäar diesem Zeitpunkt
längst nıcht mehr geben. Das Schicksal der Freiwilligeneinheiten un: der
Wlassow-Bewegung der Endphase des Krieges und der tragische Unter-
Sal des Großteils dieser Verbände kann )  1eTr nıcht mehr referiert WeI-

den.17

Und damit sind Schlufß Darstellung angelangt. Der zweıte
Weltkrieg stellt W1ie das NS-System, das ihn eraufbeschwor £1inen Cr
verhängnisvollsten Abschnitte ın der eschichte uUuNscr6Ss Volkes dar Die
klare Verurteilung dieses Systems un dieses Krieges insgesamt sollte jedoch
keineswegs Anla{fß Aazu geben, 1€e Analyse der einzelnen Züge un Ab-
schnitte dieser Erscheinungen vernachlässigen. Die Fehler des (Ganzen
werden im einzelnen sichtbar. Von hierher gewmnt eine Untersuchung W1€e
die vorstehende ihren Sinn und ihre Berechtigung; S1e schien 881 diesem
Vioment angebrachter, aqals die Rückgabe der deutschen Gefangenen
durch die Sowjetunion und die Herstellung diplomatischer Beziehungen
7zwischen der Bundesrepublik und der UdSSR das hier behandelte Kapitel
endgültig die Geschichte verwelsen, allerdings LN die Zeitgeschichte,
der .5 lernen eilt. Man mOoge der vorliegenden Untersuchung nıcht YyOL-
werfen, S1E Se1 (da sS16e viel Schuld deutscherseits ne  - aufwelst) ‚„„nicht OL-
tun"‘; WIT meılnen, daß echtem Patriotismus wohl ansteht, die dunklen Uun:
schuldreichen Kapitel der Geschichte des eigenen Volkes nicht dem Be-
wufstsein verdrängen.

Kbensowenig kann bezweifelt werden, da{ß dieses völlige Versagen der
deutschen Rußlandpolitik, wI1e CS sich en Jahren 1941/44 zeıgt (und ja
auch durch Himmlers sporadische Wlassow-Akzeptierung keineswegs eine
wirkliche Berichtigung erfuhr!), nicht eın Verschulden dieser der jener
Führerpersönlichkeit des NS-Kegimes ist, sondern eTrster Linie eine
zwangsläufige Holge des nationalsozialistischen Systems und seiner Ent-
stehungsgründe.

17 Zur Rolle der Wlassow-Armee Anfang 1945 siche Kle‘ist‚ D() ber das tragische
Ende russischer Freiwill'geneinheiten berichtet U, Rudol} Karmann ın seinem Aufisatz

LE Kosaken VOIN Lienz-Spittal”®, iın der ‚„„‚Deutschen Rundschau“®‘, Stuttgart, Sept 1955,
902 { Untersuchungen über das Schicksal der 1U SS, Freiwilligeneinheiten nach der deut-

schen Kapitulation 1945 (€S wurden C070 den Westalliierten insgesamt 160 000 Freiwillige 881

die Sowjetunion ausgeliefert, darunter „„alte‘‘ Kmigranten, die nıcmals Sowjetbürger
at insbesondere rol. Grondijs/Utrecht angestellt.



Ks bliebe ZzZu Schluß och (‘iie‘ Frage, ob bei einer positiveren Besatzungs-
politik 1m eroberten Ostraum der Krieg hätte militärisch gewonnen werden
können und p«olitiséh —>  NCn werden sollen? Wir glauben, dafs 196
Frage mit iınem entschiedenen Nein beantworten ıst Die sachliche Un-
tersuchung der Erfolgschancen der Hitlerschen Kriegs- un Besatzungspoli-(die WIT diesem Beitrag vorzunehmen hatten) besagt ın keiner Weise,
da{fß WIT mıt irgendeiner Möglichkeit oder Variation dieser NS-Politik
identifizieren wollten. Daran möchte der Verfasser nicht den mıindesten
Zweiftel lassen. Jede Art erobernder Östpolitik/ verdient vielmehr entsqhie-CN E Abl-ehnung.

Zeitberichf
Eın Bildband er das Ordensleben Nochmals der in Lourdes erfolgten Heilung des
blinden Knaben Gerhard Baillie Sendboten der Gottlosigkeit Wohnungspro bleme in
Rußfßland Hiıspanoamerika.

Fın Bildband U  es  ber das Ordensleben. Während der protestantische TheologeWalter Nigg ‚„„das Geheimnis der Mönche‘‘ wiederentdeckt un bel den Menschen
VOo  e} heute eın Verständnis für die VWerte des Ordenslebens wirbt, annn
Man dıe Frage stellen. oh WIL Katholiken alle WI1Ssen, welchen Reichtum WIT 1m
Ordensleben der Kirche besitzen. Nimmt nıcht umgekehrt dıe Zahl derer immer
mehr ab, die eın rechtes und herzliches Verständnis Tür dıe Welt der Orden auf=
bringen? Die Tatsache ist nıcht aus der VWelt ZUuU schaffen, da{fß fast alle männlichen
und weıblichen Urdensgemeinschaften heute ıne Nachwuchskrise erleben. Und
sınd schon die Eltern, die sıch Vn Ca geehrt fühlen, sıch bel dem einen
oder andern ihrer Kinder Ordensberuf zeigt, und die S1e SCrn InNns Kloster gehenassen ?

Das Problem ıst gew1b vielschiéhtig und stellt auch Fragen dıe Orden selbst.
Immerhin geschieht 6S nıcht vVvon ungefähr, da{fß dıe Kırche Uns In der Gebetsmei-
HNUNS für den Monat April auffordert beten, da bei Klerus und Kıirchenvolk
der Priester- un Ordensberuf die rechte Wertschätzung erfahre. Die Keime
solchen Berufen bedürfen einer Humusschicht, sıch entfalten können. Diese
Humuserde besteht In der Hochschätzung und 1e€ gegenüber dem Priester- un
Ordensstand, wIıe S1e in echt katholischen Herzen Von 16 heimisch ıst.

Da kommt NUu guter Stunde In der ausgezeichneten .Reihe der .„Familienbü-
cher  c. VOo  — Dr Heinrich Kunkel eın Bildband neraus, den Nan all den In Kloster-
Iragen Kleingläubigen und Kleinmütigen die and drücken möchte: Auf dem
Schutzumschlag unter den durchbohrten Füßen eines lebensgroßen Crueifixus eın
Betstuhl, eın altes Buch, eline Geißel un (in Großbuchstaben) als Titel „Der Or-
densstand‘‘. Ks wirkt WIe eine Herausforderung. och Wer dann Seite Seite
weıterblättert, den nehmen lauter Bilder des Friedens auf eın Mädchen, das se1in
Aufnahmegesuch schreibt, eine Mutter, dıe iıhrem scheidenden Sohn eın Kreuz auf
die Stirn macht, Mönche 1Im Garten und 1m Chor:;: der Bruder, der einem Armen
das rot reicht, die Schwester, die einem Alten die Schuhe auszıieht, Patres
Pferd un Schreibtisch., Schwestern mıt Kındern und Krankenbett

Das Buch vermittelt einen Eıinblick ın die Tätigkeitsbereiche uUuNnNserer Orden:
aber W1 kein Nachschlagewerk über die verschiedenen Gemeinschaften SEIN.
KEs rag nach den allen Orden gemeinsamen Wesenszügen., Was in diesen Bildern
un: dem Begleittext aufscheint, ıst dıe überzeitliche dee des Ordensstandes. Wıe


